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Editorial

Frieden ist nicht alles, aber ohne Frieden ist 
alles nichts. Unabhängig davon, wie 
man/frau zu Willy Brandt steht, dem 

dieses Zitat zugeschrieben wird, es umfasst sehr 
präzise, um was es aktuell einmal mehr geht. 
Denn der Frieden steht erneut auf dem Prüf-
stand. Frieden war stets mehr als die Abwesen-
heit von Krieg. In einem umfassenden Sinne 
rahmt er die Chancen des Zusammen- und 
Überlebens der Weltgemeinschaft. Frieden, 
Entwicklung und Sicherheit sind daher auch 
zentrale Querschnittsthemen der Sustainable 
Development Goals (SDGs). Liest man/frau 
die SDGs genau, so sind es die fünf Ps der Prä-
ambel, die die Richtung der Transformations-
agenda vorgeben: People (Mensch), Planet, 
Peace (Frieden), Prosperity (Wohlstand), Part-
nership (Partnerschaft). Zielbereich vier (Qua-
litätsbildung für alle) und 16 (Frieden, Gerech-
tigkeit und starke Institutionen) spitzen dies 
zu. Insbesondere das Unterziel 4.7 ist glasklar, 
wenn es um die Bedeutung von Bildung für 
den beschriebenen Zusammenhang geht. In 
diesem Sinne kann das Eingangszitat mit päda-
gogischem Interesse als Frage reformuliert wer-
den: Friedenspädagogik ist nicht alles, aber ist 
ohne Friedenspädagogik alles nichts? Die Idee zu 
diesem Heft ist im Nachgang zu einer Tagung 
„Wie geht Frieden?“ entstanden, die vom 5.–7. 
Mai 2022 in Weingarten stattgefunden hat. 
Veranstaltende waren die Akademie der Di-
özese Rottenburg Stuttgart, Engagement Glo-
bal, Außenstelle Stuttgart und das Forschungs-
zentrum für Bildungsinnovation und Professi-
onalisierung (ZeBiP) an der Pädagogischen 
Hochschule Weingarten. Die ersten Planungen 
zu dieser Tagung reichen bis in den Februar 

2021 zurück. Es sollte inhaltlich um Verbin-
dungen zwischen Entwicklungs-, Sicherheits- 
und Friedenspolitik gehen. Dabei sollten auch 
die Grenzen und Chancen pädagogischer Be-
mühungen aufgezeigt werden. Bereits in der 
Vorbereitung wurde die Größe des Themas klar 
und die Beteiligten wurden sich immer stärker 
der verantwortungsvollen Aufgabe bewusst, 
die erkennbaren Herausforderungen systema-
tisch für eine Tagung in der Spannung von 
Visionen und Pragmatismus zu strukturieren. 
Mit dem am 24.02.2022 begonnenen Ukraine-
Krieg schienen sich die Kontextualisierungen 
des Themas zu verschieben. Die damit verbun-
denen Fragen waren auch als „Elefant“ zu Be-
ginn der Tagung präsent. Die große Aufgabe 
lag darin, die umfassenden Fragen von Frieden, 
Sicherheit und Entwicklung allgemeiner zu 
diskutieren und von der konkreten Konfronta-
tionslage zu lösen. Diese Spur nehmen wir mit 
dieser Ausgabe der ZEP auf. Gregor Lang-Woj
tasik geht drei Fragen nach: Wie geht Frieden 
und was hat das mit Gewaltfreiheit zu tun?  
Wie geht Friedenspädagogik? In welcher Bezie-
hung stehen Friedenspädagogik und nachhal-
tige Zukunft? Dies wird im Kontext der aktu-
ellen Kriegssituation debattiert. Die gesell-
schaftspolitisch bemühte Zeitenwende ange-
sichts des Ukraine-Krieges denkt Uli Jäger pä-
dagogisch weiter und formuliert konkrete 
Schritte sowie Chancen und Grenzen der 
Friedenspädagogik ausgehend von 11 Denkan-
stößen der Berghof-Foundation. Julia Hagen 
thematisiert die Potenziale zukunftsorientierter 
Friedensbildung für die Schule und konkreti-
siert dies am Beispiel der baden-württember-
gischen Servicestelle zu diesem Thema. Norbert 

Frieters-Reermann beschäftigt sich mit Selbstre-
flexionskompetenzen als Kern pädagogischer 
Professionalität für friedenspädagogische Lern-
prozesse, um in Zeiten angenommener gesell-
schaftspolitischer Wendepunkte die Optionen 
von Friedensbildner/-innen begreifbar zu ma-
chen. Das Konzept der Badischen Landeskir-
che „Sicherheit neu denken“ steht im Mittel-
punkt des Beitrages von Ralf Becker. Damit 
wird zugleich auf die Notwendigkeit des Um- 
und Neulernens auf verschiedenen gesell-
schaftlichen und bildungsbezogenen Ebenen 
verwiesen. Stefan Peters berichtet von Grenzen 
und Chancen zukunftsfähigen Friedens in  
Kolumbien als einem durch Diversität sowie 
von extremen sozialen Ungleichheiten und 
massiver Gewalt geprägten Land. Dabei geht  
es insbesondere um die Bedeutung poli- 
tischer (Friedens-)Bildung für umfassende ge-
sellschaftliche Transformationsprozesse. Till 
Bastian versucht mit seinem weltbürgerlichen 
Essay eine historisch-systematische Bodener-
dung. Als Mediziner weiß er um die Grenzen 
und Begrenzungen von Menschen und ist zu-
gleich als Pazifist zutiefst davon überzeugt, dass 
sich das lange als friedensliebend beschriebene 
Weltbürgertum auch pädagogisch umsetzen 
lässt. Ullrich Hahn erläutert völkerrechtliche 
Grundlagen dafür, dass Frieden auch im 21. 
Jahrhundert nur gewaltfrei möglich ist und 
denkt perspektivisch über pädagogische Kon-
sequenzen nach. Neue Erkenntnisse und Anre-
gungen wünschen
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